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Hochschulgesetz als reformistisches en, we es den 
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Politisierung der Studenten rJenriL; t; \Ne en als auch zur enten 
Strukturverbesserung der Univer,siLi:it 0 Zen[; bleibt ,jedo 
daß vvir Reformen ablehnen,» die 1edLp;licb der Harmonir0,ierung 
objektiv weiterbestehenden Ge tzen dienen und die stehende 
Unruhe unter den Studenten üur befrieden vwl1en" 
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ische Praxts nicht mbglich ist. 

a11erding;s i mp1izie den Vc0 .c uch '; 1:-:ine I~,o1ierung der Studenten 
verhindern u ,J fl;r di1,.cc;en rsdjk ldernokrai;Lschen Kampf eine 
te Solidari uierung zu erreichen. Voraus1:,etzung dafür ist ei.ne 

se.nhafte Au l~i.rüng,j Mitte1 direk:te Aktionen. Daher ist primäres 
el vonAktioner.1. 't Aufklärung über und Veränderung von unhaltbaren 
ständen und eben nicht die Konsolidierung, disuarater Grunuen , L . L L 

gar die ßt abilisiernng der PecE;Önlichkeit der Demonstranten m 

E ··11 h" ,.., - _, ·,},'-- P - · ·, -.- -, . -,-L '·:o 'J:1- · - . -.. ,i ,-, ~ 1"· ---.·t- J' d t --, d ·. s so.... .Le~ ruc_,l, .,ineI p1axJ_::;_ osen . .c1eorJ.b uo.t> .,oI gere e vH:.r en, 
doch wenden wir uns gege.n einen blinden. Aktionismus, der sich ab-
schirmt ''gegen dns intellektuelle ~indringen in die Materie eines 
Faches zugunsten ~iner vers~lbst~ndigten revolutionären Dauerbe-
reitschaft". ( ermas). 

Im Kampf um eine demokratische Hochschule und Gesellschaft gilt es 
vor allem, zwei Gefahren zu vermeiden, zum einen eine sektirerische, 
isolationistische Position der Studenten, von der aus progressive 
Studenten nur noch die wandelnden Harlekine des, Sys_,tern,s sind, 
zum.anderen auch eine reformistische'Kabinettspolitik, die aus Angst 
vor entpolitisi rten ~assen grunds~tzlich auf ~rovokaiive und 
spektakuläre Aktionen verzichtet und sich damit kampflos den 
Spieiregeln des Systems anpaßt~ 

Dieter Thelen (GEW): 

GRUl{DSATZKRITl:K AI/ REFEREETENEET1.','URF DES 

KULTUSM INI S'l' ERIUMS EID HESSISCHES HOCHSCHULGESETZ 

I 111 Aufgaben,,,,der." Universiti:it en 

TEXT: a) Referentene:ntvmrf des Kultusmini.c:5teriums (§6 Rahmengesetz 
11 c· /\ "\/ l} 1' ·u· ·r11· ve T' _;c: ·\ 01" ,C) ·t n l" rl ~ /'' ]"l "' T' u'1 er v;; -"1 S' c •"' n SC ha f' ·(-,· i Yl Fo -,, ° C 1nung ~ 1 ,7 «-- _. _ ,~ • .,.. .., _. •/ _. \.._, .l_ '-..- ~·- .~ •--L \., ..,_J_ • ·-· • e ~ _) !,:) '-.J -..l. ~ _ _ • _ J.. .... 1-::::) .L 

u,nd Lehree 
(2) Die Universitäten bereiten die Studenten auf Berufe 

fCr die ein Universitätsstudium vorgeschrieben oder 
.nützlich ist" 

(3) Den Universitäten obliegt die wissenschaftliche Fort-
bildung Berufstätiger; sie ha insbesondere die Aufgabe 
da.s Kontakt 11d:Lurn zu fördern" 11 

b) KrJt:ik 
Die~Tatsache~ daß Medizin, Biologie, Physik, ••• aber 
die Gesellschaftswissenschaften oolitischer Skruoellosi 
kei und der Vernichtung mensche~w~rdiger Existe~z ebenso 
dienstbar gemacht werden kBnnen wie dem sozialen Fort­
schri.tt,· läßt keinen Raum mehr fUr die Fiktion einer 
wer' t; frei im Elfenbeinturm ent f aJ.t endel.i \Vi s .senschB_ft 
(nD5e Univers:i.tä.ten.d:Lenen der ssen9chaft~0„ 11 ). Die 

Bombe bzw 0 die unvergleichlich .billigeren und in· 
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des Lehrstoffes sowie die Folgen und N enfolgen ihrer Arbeit 
nrüfen und zuE Diskussion zu stellen. 

und Senat sind nach dem Referentenentwurf die 
Universiti:i:l:J, sondern der 

und 
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ohne die Anwesenheit auch nur eines der vom Konzi1 ge-
ten W'.itglieder ist das Kuratorium rJeschlußfähig. § 13 Abs. 40 

jure wird der Autonomie der Universität Rec getragen, 
em das Kuratorium § 3 als Univer,:;i ti~ t sorgon zeichnet wird, 
facto ist fUr die Mehrheit von Land und den sogenannten 
sönlichkeiten der:, öffentlichen Lebens 11 gesorgt© . 

t der Entßche/Ldungsbefugnis über alle Angelegenheiten der 
schafts- und Personalverwaltung liegt die entscheidende 

Macht in den Hiinden des Kur2toriums0 (§ 12)® 

• ERNENNUNG 
==~-··=-,;:;= . .=: 

Der PriJsident vjird im Einvernehmen rrüt dem Yonzil von der 
Landesre e als Beamter auf Zeit ernannt. Das Kuratorium 
kann. dem Konzi unJ der Landesregierung V~rschl~ge unter­
breiten. Die A1ntszeit betregt 8 Jahre'" ederwahl ist 
zuli:issig"n 

1er wird ein Universiti:its (als solches wird der Universit~ts-
§ 3 1)eze ) den Universiti:itsvertretern 

t. Lande~regierung und Kurat6rium ielen die entscheidende 
zil j.st auf eine 11 I'./U_twirkung 11 

( § 1o) beschricinld;. 

Der Pri:isident soll mit Wissenschaft und Verwaltung ver­
traut sein. Er nmß nicht Hachse llehrer sein. Der 

sident d kein Amt als Ho f3C,hullehrer ausi.5ben. 1
t 

ern 
Indust 

d die lli1iverßität dir e Abhängigkeit von 
ezwei rät, ist dem schnitt (2) hinzuzu-
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fügen: 

Er darf kein anderes besoldetes kein erbe u lz:einen 
Beruf ausüben und weder der Leitun noch dem Aufsic srate 
eines auf Er-we gerichteten Unternehmens angehcren. 

A}?berufµpe;, ___ de § 

~ Oh.umacht des Konzils wird wie in Absatz (1) auch in Absatz (4) 
deutlich: 

il ( 4) Konzil oder das Kuratorium können mit einer Mehrheit 
von zwei tteln der gesetzlichen Zahl ihier Mitglieder 
die Abberufung des Piäsidenten bei der Landesregierung 
beantragen Er ist abtuberufen, wenn beide Organe mit der 
DRch Satz 1 erforderlichen Mehrheit die.Abberufung bean-
t en 0 il 

IV" DIE S'YELLUNG DES UNIVERSIT}i.TSPR.ÄSIDENTEN 
~:;;;::: ~.-· ,.::·; ~·- :~~~,;; ~ . .-, :n~ ~···!! ;;;;;.: = r; .. ,,,~, ""·:: ~=;;;: = ~~ = ::~ =-~ = := :::== = = =: = = == 

§ '7 Refer erientwurf (Uni versi te.tsges et z) 

;i(2) Der Präsident leitet die Verwaltung der Universität in. 
eigener Verantwortung. Die Verwaltung umfaßt die akdemischen 
u.nd die 1Nirt schafts-und Persona1angelegenhei ten." 

GeP"enentvm 
=\} -

Präs ent 'leitet die Verwaltung der Universität im 
Lt.s'.JJ,rr!:~n=s'L~~:,jij-Qhtlinien und Beschlüsse des Senats . mn 
eig~ner Verantwortung ••• 

Präsid ist Vorsitz~nder des Senats und der 
igen Kommissionen© 0 "' 11 

Im Zusammenharig mit Absatz (2) wird hier deutlich, daß der Präsid 
nicht vom Senat kontrolliert werden soll, denn sonst k~nnte er 
nicht a 0 sitz er dieses Gremiums vorgesehen sein. 

11 (6) Präsid t ferner Beschlüsse des Senats, der Stän-
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digen Kommissionen und der Organe der Fachbereiche zu be­
anstenden, ·die das·Wohl der Universitä.t als Ganzes gefähr-
de.n unzweckmäßig sind. Wird ein Beschluß der Stän-
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Wenn bi r von st entischer Seite an eine ienreforrn gedacht 
wurde, so tte man im Sinn, das udium ltlich zu ändern, 
den Prozeß der Dernokratisi des Lehrbetriebes zu vollziehen, 
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den AfE-Studenten eine Beruhigungspille g2ben zu mÜsßenj Sie sollen 
eine Studienre rm e teno er :üicht die; die dr·iügeüc1 no endig 
ist, um die ben der Schule in der zuklinftigen Ges~llschaft 
zu erfüllen, s ern die, die der gierung 6oment opportun er-
scheint. Der Wunsch Ausweitung des Studiucis wird erfüllt, aber 
nur in Bezug auf die .Stundenzahl, die f:3emesterz bleibt. 8 Semester 
hätten ja finanzpolitische Folgen. Die bisheri 2 assen der 
Lehrer (Volkssc llehrer, siallehrer) werden um eine erweitert 
(Grundsch1ü-, ttelstufen;-·, G;ymrn1sj lehrer). Damit l(:,s·t m,an so 
herrlich billig das ,Problem des Lehreniiange;ls · an den· Gy1m~1crnien. 
Eine Koord tion der den Uber die Fe e ehe hinaus 
(z.B. Didaktik) erfolgt nicht. Dann hätte man ja auch no6h die Fach-
idioten unter den Professoren sich. Eberisov„enig Irnnn man eine 
DernokrAtisierung des Studiums durchführen, denn Studenten, die an 
der chschule Demokratie ~ew~hnt waren, we en als Lehrer die 
T( • n ~ p r '7 ) D n 1 r -. C, L Q ""l - ~ • C t, -, l),1 ,c:::, l l F· ·1 u -· - 11;.,; t I- 6 ,1 .. -, f.; r .L.J ___ CL-- uL JeILO.,.J ...... L,~l., er.0J.,, .. ,eL. ,.~_C1e 0 4 c-,en Lu. u,, ..... a;:; , ... lL_ U.11$ere 
Gesellschaft! Außerdem fällt dann auch das probate Kittel, die 

. engagierten Studenten zu ducken, aus, das man jetzt noch.mit der 
I'rliJungsabhi=ing5g-ceit hat ( 11 Ich muß jetzt meinen J:fond ha1·ten, denn 
ich geh zu Eerrn :: in die Prüfunsll). Auß,:.?rd bedeuten .kritische 
Lehrer, die euch f ich gut ausgebildet sind, ddrch ihr Mitwir-
ken an der Erzi und Bildung der Schüler eine weit ~rcißere 
Gefahr, als Lehrer, die in Theorie und Praxis·unsicher sind. Deshalb 
darf man einfach das Studium theoretisch nicht fundiert gestalten. 

Das Fazit der vcn auB.en den Studenten gegebenen 11 Studie:nreform 11
, 

besser: Studentenzahländerung, ist, daß man Lehrer vermeidet, die 
den Anforderungen der Zukunft gewachsen sind; und preisgünstig unkri­
tische Lehrer produziert, die die bestehenden Verhältnisse befesti­
gen helfen und die t itionalistische Gesellschaft vor einer Zu­
kunft 1Jewahren. 

Gelobt sei, was uns zurückwirft! 




